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Poſtſcheckkonto Leipzig 4609

Kriegs Sonderausgabe
12 Uhr mittags

Achtundvierzigſter Jahrgang

Sagle Beihung
Anzeigen

werden die 5 gepaltene Kokonefgen
der deren Ranm mit 30 Pfg de
rechnet und in unſeren Annahmeſtellen
und allen Anzeigen Ceſchäften an

Reklamen die Zeile Mk
luß der Jnfſeratenannahme vorm

11 Uhr in der Sonntagsnummer
abends 6 Uhr

Erſcheint tuglich wetmal

Sonntags un Montag einmal

Schriftleitung und Haupt Geſchäfts
Halle Gr Brauhausſtre e 17h n

Halle a Mittwoch 30 Dezember 1914
c
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Die japaniſche Hilfe in Sicht
Die Kriegslage in Oſt und Weſt
Von einem militäriſchen Mitarbeiter wird Uns

ſchrieben
Bb Mit großer Spannung ſind die Blicke nach dem weſt

galiziſchen Kriegsſchauplatz gerichtet wo die ruſſiſchen Truppen
ihren großen ſtrategiſchen Gegenſtoß weiter durchgeführt
haben Es entſteht naturgemäß die Frage ob ſich dadurch die
allgemeine Lage auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz zu unſeren
Ungunſten entwickelt hat Zunächſt iſt feſtzuſtellen daß aller
dings in den letzten Tagen die Ruſſen weitere Fortſchritte zu
verzeichnen gehabt haben Nach der letzten Mitteilung des

9
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öſterreichiſchen Generalſtabes haben unſere Verbündeten auch
nördlich des Duklapaſſes vor dem ruſſiſchen Angriff zurück
weichen und Stellungen einnehmen müſſen die näher am

Damit iſt zuzugeben daß der rechte
öſterreichiſche Flügel von dem Orte Rymanow an dem er ſich
Karpathenkamme lagen

früher befand beinahe bis zur ungariſchen Grenze dicht am
Hauptkamme des Gebirges zurückgenommen worden iſt

Während aber der rechte öſterreichiſche Flügel zurückging
konnte der linke Flügel der ſüdlichen Heeresgruppe ſich

r c r I deutendenBViala in der Gegend nordöſtlich von Zaklyczin halten und
dem Raume zwiſchen den Abſchnitten des Dungjec und der

dort auch alle feindlichen Angriffe trotzdem ſie mit ſtarken
Truppen unternommen waren erfolgreich abſchlagen Es iſt
alſo die ſüdliche Heeresgruppe der Oeſterreicher nicht in ihrer
ganzen Ausdehnung nach Süden zurückgeſchlagen ſondern ſie
hat mehr eine Linksſchwenkung ausgeführt wobei die Gegend
von Zaklyczin etwa den Drehpunkt abgab Dies iſt inſofern
wichtig als damit der Zuſammenhang mit den übrigen öſter
reichiſchen Heeresteilen am unteren Dunajec aufrecht erhalten
blieb Es iſt alſo den Ruſſen nicht gelungen die beiden
Gruppen zu trennen

Weiter öſtlich geht die ſogenannte Karpathen Armee die
unter dem Oberbefehl des Generals Borolwitſch ſteht ſieg
reich in nördlicher Richtung vor

Gebirge ſelbſt zu erkämpfen was ſich aus der Schwierigkeit
des Kampfes in dem Gebirgslande erklärt

Solange die Oeſterreicher die Dunafec Linie halten iſt
eine Einwirkung auf den weſtpolniſchen Kriegsſchauplatz aus
geſchloſſen Jedenfalls nehmen dort die Angriffe der Ver
bündeten ihren ungehinderten Fortgang Sie haben nament
lich am Bzura und Rawka Abſchnitt Erfolge zu verzeichnen
gehabt Auch auf dieſem Teile des Kriegsſchauplatzes haben
die Ruſſen verſucht durch eine Gegenoffenſive das Vorgehen
der Verbündeten aufzuhalten ſie ſind mit ſtarken Kräften in
der Gegend von Jnowlodz das iſt alſo öſtlich von Petrikau
und Tomaszow offenſiv vorgegangen anſcheinend mit der
Abſicht die Front der Verbündeten zu durchbrechen Aber
auch dieſer Verſuch iſt geſcheitert Alle ruſſiſchen Angriffe
wurden zurückgeſchlagen Somit ſteht die Schlacht in Weſt
polen trotz der ruſſiſchen Gegenoffenſive in Galizien durchaus
günſtig für die Verbündeten und läßt einen glücklichen Aus
gang erhöffen

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſind wiederum alle
feindlichen Angriffe abgeſchlagen worden wobei unſere
Gegner zum Teil ſehr erhebliche Verluſte hatten Die
Deutſchen haben an einigen Stellen Fortſchritte zu verzeich
nen Ein Zeichen daß der deutſche Angriff wenn auch lang
ſam ſo doch ſtetig vorwärts ſchreitet

Warſchaus Verteidigung

c B Mailand 30 Dezember
Der Petersburger Korreſpondent der Times meldet

daß die Lage Warſchaus nicht kritiſch ſei Die Stadt gälte
nicht als unmittelbar bedroht Als der ruſſiſche Rückzug an
der Bzurag bekannt wurde ſei große Niedergeſchlagenheit ein
getreten Die neuen Nachrichten über die Feſtigkeit der
ruſſiſchen Stellungen hätten das Vertrauen wiederhergeſtellt
Deutſche Flieger erfunden die Verteidigungswerke von War
ſchau

Großfürſt Nikolaus der große Taktiker
T London 29 Dez Eine Depeſche der Morning

Poſt aus Petersburg beſagt daß der ruſſiſche Oberkomman
dierende Großfürſt Nikolaus ſich abermals gezwungen ge
ſehen Hhabe die Weiterverfolgung ſeiner ſtrategiſchen Pläne
neuerlich aufzugeben und eine Rückwärtsbewegung der gan
zen Armee anzubefehlen um ſeine Frontſtellung zu ſtärken
Dieſe ſtrategiſche Rückzugsbewegung werde ihm geſtatten die
inneren Verteidigungslinien gegen den Feind zu halten und
ſeine Heere vor Warſchau zu konzentrieren

Eine wundervolle Schachpartie
e B Paris 30 Dez Ueber die Schlacht in Polen

ſchreibt im Journal der Militärkritiker Oberſt Feyle
Die Schlacht in Polen gleicht einer wundervollen Schach
partie Jhr genaueres Studium muß ſpäteren Zeiten über
laſſen bleiben und nervöſen Leuten kann man unterdeſſen
nur dringend raten ſich nicht allzuſehr damit zu befaſſen

Sie hat ſich bereits in den
Beſitz der wichtioſten Karpathenpäſſe geſeizt Es iſt ihr aller
dings bisher noch nicht gelungen ſich den Austritt aus dem

denn die Partie macht augenblicklich eine für die ruſſiſchen

c B Stockholm 30 Dezember
Nach einer Nachricht der Zeitung Stockholmer Dag

bladet aus Paris erörtern die franzöſiſchen Zeitungen immer

noch die Frage einer japaniſchen Einmiſchung in Europa

Die Kolonialzeitung erhebt dann Einſpruch gegen einen
möglichen Verzicht auf Franzöſiſch Jndochinag zu
Gunſten Die Mehrzahl der Zeitungen ſcheint jedoch geneigt

Japans

zu ſein Japan mit beſonderen Entſchädigungen zu bedenken

Der Temps Clemenceaus Blatt Excelſior und andere
einflußreiche Organe arbeiten energiſch für ein japaniſches
Eingreifen und bekämpfen die Vorurteile gegen die gelbe
Raſſe Der Berichterſtatter des ſchwediſchen Blattes meldet

weiter daß Anter handlungen ſchon geführt
werden Japan ſcheine geneigt zu ſein ein v

zugreifen wenn ſeine Vemühungen mit be
ökono miſchen und Gebietsent

ſchädigungen bezahlt werden Die
ſchädigung brauche nicht unbedingt Jndoching zu ſein

1Gebietsent
D

Berichterſtatter glaubt zu wiſſen daß Anterhandlungen des
wegen bereits eingeleitet ſeien

3

J enBelgien fleht Japan um Hilfe an

J o 1 2 ww c T r 5 4VIB Berlin 30 Dez Der in London erſcheinenden

2 ar 4 du 2Jndépendance belge zufolge hat die belgiſche Regierung
die Hilfe Japans zur Befreiung Belgiens angerufen Da

21 22 c Ztgv d J 5 rnoch ſcheine Belgien meint die Voſſ

4 r J J J J 2 t 10 9 J Jdes Dreiverbandes nicht mehr HUrrauen genug zu haven

Waffen ſehr zweifelhafte Periode durch Trotz andauernder
zuverſichtlicher Depeſchen aus Petersburg muß unſeren weſt
europäiſchen Augen dieſe allgemeine Rückzugsbewegung ſehr
unbehaglich erſcheinen

ne Giegeshofnung
Der National Zeitung wird ein Brief zur Verfügung ge

ſtellt den ein Herr an ſeinen Berliner Bekannten gerichtet hat
Dieſer hatte gelegentlich eines Aufenthaltes in Moskau vor
kurzem eine Unterredung mit einem jüngſt entlaſſenen ruſſiſchen
General in deren Verlauf der Offizier recht freimütig ſeine
peſſimiſtiſchen Anſchauungen über die gegenwärtige Lage Ruß
lands enthüllt

Wir waren feſt überzeugt daß dieſer Krieg ſpäteſtens in
einem halben Jahre entſchieden ſein würde Wir haben damit
gerechnet daß die ungeheure ruſſiſche Heeresmacht unbedingt
imſtande ſein müſſe Oeſterreich über den Haufen zu rennen und
über Oſtpreußen in das Herz Deulſchlands zu marſchieren Es
läßt ſich nicht vorhehlen daß wir uns in dieſen Hoffnungen
gekäuſcht ſehen Wir kommen nicht vorwärks Freilich iſt
es ein gewiſſer Erfolg daß wir jetzt einen Teil Galiziens beſetzt
halten können Aber man darf dies auch nicht allzu optimiſtiſch
beurkeilen Denn wenn wir auch nur einmal entſchieden
geſchlagen werden ſo müßten wir aus Galizien
heraus und heute muß auch mit dieſer Möglichkeit
gerechnet werden Anfangs Auguſt hätte es uns ganz uncrhört
erſchienen daß die ungeheuren ruſſiſchen Heeresmaſſen auch nur
irgendein Unglück erleiden können Heute denkt man in Ruß
land über dieſe Evenkualifät anders und wir ſind froh wenn
wir ausruhen können Es galt bei uns geradezu als ein Axiom
daß es für keinen Gegner möglich wäre in Rußland einen
Winkerfeldzug zu führen und wenn es kalſächlich zu einem
Winkerfeldzuge kommen ſollte ſo wurde von unſerer Seite feſt
damit gerechnet daß der Gegner völlig paſſiv verharren müſſe
Allein dieſe Annahmen ſind nun umgeſtoßen worden Wir
ſehen uns zwei Feinden gegenüber die ſich während des Winker
feldzuges ſehr oft offenſiv bekätigten ja ſogar Boden gewannen
und wir erringen nun im eigenen Lande keinen ausſchlag
gebenden Erfolg Dann unſere Verluſte Ich rechne
ja nichk was wir an Truppen verloren haben
denn dieſe können vorläufig noch ergänztk werden aber wo
ſollen wir die Offiziere hernehmen Wer ſoll
die neuen Mannſchaften ausbilden die wenn ſie nicht richtig
geleitet eine ungeheure Herde ſind mit der man nichts anfangen
kann Jch als alter Soldat will und darf nicht daran glauben
daß wir unkerliegen aber aufrichtig geſagt ſehe ich auch noch
nicht den Weg auf dem wir ſiegen ſollen So wie ich denken
viele bei uns ich möchte beinahe ſagen die Mehrzahl Freilich
unſere Heeresleikung verharrtk mit einer ge
wiſſen starrköpfigkeit dabei das Endziel
dieſes Krieges zu erreichen sie hat denWillen dazu aber nicht die Mitkel Wir ſind ganz

e

zu der Kraft

e

allein auf uns angewieſen denn darüber läßt ſich nicht hinweg
kommen daß die ſtrategiſche Unkerſtützung unſerer Verbündeten
im Weſten nicht das gewährt was erwartet wurde und was ſie
gewähren müßten um zu einem Erfolge zu gelangen Wir be
finden uns heute in einem großen Dilemma Wenn
wir den Krieg abbrechen und vielleicht wäre dies möglich
ſo können daraus innerpolitiſche Folgen enkſtehen die nicht ab
zuſehen ſind und die man das kann ich Jhnen ſagen ganz
außerordentlich fürchtet Sehhen wir aber den Krieg
fort fo wird Rußland vollkommen enkkräfket
gusgeſogen und verelenden ohne daß ein entſprechendes Aequi
valent dafür geſchaffen wird

Wir haben ſo ſchloß der Offizier den Krieg zu früh be
ginnen müſſen und das rächt ſich jetzt Es wäre am beſten
wir ſagten uns von Englond und Frankreich los und arbeiteten
darauf hin bald einen ehrenvollen Frieden zu erreichen

54 Millionen Francs koſtet England jeder Kriegstag
W TB Berlin 30 Dez Die täglichen Kriegskoſten Eng

lands ſollen jetzt 54 Millionen Fr betragen Jm Auguſt be
trugen ſie nur 25 Millionen Die engliſche Regierung bat
die Blätter einen Aufruf vorzubereiten damit der Luxus
eingeſchränkt werde

Für engliſche Begriffe iſt alſo der Krieg bereits recht
koſtſpielig der größte Schmerz für Albion

Unſere Dresden
Berlin 30 Dez Einer Pariſer Meldung der Deutſchen

Tageszeitung zufolge ſei nach der Seeſchlacht bei den Falk
landinſeln die Dresden an der Südſpitze von Chile in
Punta Arenas angekommen habe dort Kohlen eingenommen
und ſei wieder in See geſtochen t

dwZJ

Ein Rieſenbrand in Ludwigshafen
W B Berlin 30 Dez Ein Rieſenbrand wütete der

Morgenvpoſt zufolge ſeit geſtern vormittag im Korkſtein
lager der Firma Grün Fey u Co in Ludwigshafen Trotz
der Bekämpfung mit mehreren Dampfſpritzen und 60 Schlauch
leitungen gelang es den Mannheimer und Ludwigshafener
Feuerwehren bis zum Abend nicht des Feuers Herr zu
werden

Die Reiſe Caillaur
U Paris 29 Dez Ein merkwürdiges Licht auf die

vielbeſprochene Reiſe des ehemaligen Finanzminiſters Cail
laux nach Südamerika wirft ein Beſchluß den das Exekutiv
komiteer der radikalen und radikal ſozialiſten Partei in
einer Vollver ſammlung gefaßt hat Es wurde beſchloffen
die Stellung des Präſidenten die Caillaux bisher inne hatte
zu ſtreichen bis auf weiteres wurde der Generalſekretär der
Partei mit der Weiterführung der laufenden Geſchäfte be
auftragt

Neue Truppeneinberufungen in Jtalien

Rom 30 Dez Die Gazetta Offiziale veröffentlicht
ein Dekret wonach im nächſten Jahr die zwehte Kate
gorie des Jahrgangs 1895 für ſechs Monate unter
die Waffen einberufen wird L
Schwer beſtrafte Uebertretung des italieniſchen

Ausfuhrverbotes

c B Venedig 29 Dez Mehrere mit der Ueberwachung
des Ausfuhrverbotes betraute Jnſpektoren der Finanzver
waltung haben hier 40 Waggons die mit Kartoffeln
Getreide und anderen Lebensmitteln im Werte von
mehreren Millionen beladen waren angehalten
die Sendung ſollte auf ein nach Neapel abgehendes Schiff
verfrachtet werden Die Erhebungen ſollen ergeben haben
daß es ſich um Lieferungen für franzöſiſche
Kriegsſchiffe im Mittelmeer handelt Dem be
treffenden Spediteur wurde eine Geldſtrafe von 41 000
Lire auferlegt

Eine deutſche Weihnachtsſpende für die Armen von
St Auentin

e B Zur Kennzeichnung der Art wie ſich die deutſchen
Barbaren im Feindesland betätigen wird der Kölniſchen

Volkszeitung aus St Quentin 24 Dezember 1914 folgen
des mitgeteilt Gelegentlich des Weihnachtsfeſtes hat Gene
ralleutnant v Nieber der franzöſiſchen Stadtver
waltung von St Quentin die Summe von 5000
Markfür ihre Armen und Notleidenden zur Ver
fügung geſtellt

Die Erfindung eines radiotelegraphiſchen Apparates
von Rußland angekauft

Rom 29 Dez Die Erfindung eines radiotelegraphiſchen
Apparates von Profeſſor Arentinieri der vor kurzem hier
vor mehreren diplomatiſchen Vertretern vorgeführt wurde

Frankf Ztgſoll von Rußland angekauft worden ſein



Die Erkundung im Flugzeug
Eindrücke eines franzöſiſchen Militärfliegers

l Ein Mitarbeiter des Petit Pariſien hatte
kürzlich Gelegenheit ſich mit dem bekannten franzöſiſchen
Flieger Etienne Poulet zu unterhalten dem er zahlreiche
intereſſante Einzelheiten von ſeinen Ertundungsflügen
mitteilte Um ſeine Erkundungsaufgabe nutzbringend zu
löſen erklärte der Pilot muß man zunächſt daran gehen
das Bild des zu erkundenden Geländeſtücks ſeinem Gedächtnis
feſt einzuprägen Heutzutage entwickelt ja die Kriegskunſt
ine erſtaunliche Vielſeitigkeit dieſes urſprüngliche Bild zu

verwiſchen und zu verſchleiern die Jnfanteriekolonnen
tehmen ſich von der Höhe aus betrachtet beiſpielsweiſe wie
Strohbündel aus und die Kanonen machen den Eindruck
unſchuldiger Holzſtapel Und gar die Beobachtungsſtaffeln
der Artillerieſtelungen werden mit ſo vollendeter Kunſt ver
lleidet daß ſie uns oben nur in der Geſtalt von Pappeln
oder Zypreſſen erſcheinen Um die Täuſchung noch voll
kommener zu machen zaubert man jetzt richtige Hecken und
künſtliche Wäldchen hervor hinter denen die Artillerie
ſtellungen vollſtändig verſchwinden Wie will man alſo die
an einer Landſchaft ſo vollendet angebrachten Retouchen er
kennen wenn man nicht vorher Sorge getragen hat ſeinem
Gedächtnis das Landſchaftsbild in ſeiner urſprünglichen
Geſtalt feſt einzuprägen Es iſt das ABVC unſeres
Beobachtungshandwerks und um Jhnen die Sache klarer zu
machen will ich meine Theorie durch ein Beiſpiel ver
anſchaulichen Ich erzählte Jhnen ſoeben von einem gewiſſen
Geländeabſchnitt den ich während der Schlacht an der Marne
häufig zu erkunden Gelegenheit hatte Es befand ſich dort
ein Eichenwäldchen das durch ſeine dunkelbraune Färbung
kenntlich war und das wir das Wäldchen U nannten
denn wir Flieger bedienen uns gewiſſer Namen und Bezeich
nungen die man auf den Generaiſtabskarten vergeblich ſuchen
würde Nun eines ſchönen Tages präſentierte ſich meinen
Blicken dieſes Wäldchen U in ganz ungewöhnlicher nie ge
ſehener Geſtalt Es hatte an ſeinem oberen linken Zipfel
während der Nacht als hätten Zauberhände ihres Amtes
gewaltet einen verlängernden Zuwachs in einer Ausdeh
nung von 25 bis 30 Metern erhalten Das Bild meines
Wäldchens war dadurch völlig verändert und die Zeichnung
die ich gemacht hatte ſtimmte nicht mehr Aergerlich um
kreiſte ich das Verlängerungsſtück und entdeckte beim ſcharfen
Auslugen eine kleine deutſche Batterie die ſich während der
Nacht hier häuslich eingerichtet und durch ein Dutzend
Stämme die aus dem nahen Wäldchen mit der Axt über der
Wurzel abgeſchlagen und kunſtvoll in den Boden wieder ein
gepflanzt worden waren prächtig dafür geſorgt hatte ihre
Aufſtellung den Augen unſerer Artilleriſten zu entziehen
Jhre Frage wie ſich das überflogene Terrain dem Auge des
Fliegers zeigt beantworten am beſten hier die Photo
graphien Es ſind vorzügliche Abzüge eines wohlgelungenen
Negativs Hier dieſes Moſaitbilo das Jhnen wie das
krauſe Gemälde eines modernen Kubiſten erſcheinen mag
zeigt genau die Form in der ſich ein überflogenes Gelände
ſtück unſeren Augen darbietet Die Photographie wurde in
der Gegend von Chaälon in einer Höhe von 2200 Meter auf
genommen Sehen Sie hier das Holzchen U Schön und
dicht dabei ſehen Sie ein Gewimmel von kleinen weißen
Punkten nicht wahr Das ſind Trichter und Löcher die die
Granaten in den Boden geriſſen haben Manche von ihnen
haben einen Durchmeſſer von 22 und eine Tiefe von 1,60
Meter Und wenn Sie ſie zählen wollten ſo würden Sie
dazu eine hübſche Zeit gebrauchen denn ihre Zahl iſt nicht
eben klein Juſt hier fand ein blutiges Ringen ſtatt und
die Leichen türmten ſich zu Haufen Wie entſetzlich das Ge
metzel geweſen iſt mag Jhnen die Tatſache beweiſen daß
och 5 oder 6 Tage nach der Schlacht der Verweſungsgeruch

aus dieſem Wäldchen aufſtieg ſo penetrant war daß
in einer Höhe von 1500 Meter einen Umweg machten
den Flug über das leichenerfüllte Wäldchen zu ver

Und nun ſehen Sie hier die andere Photographie
Sie ſehen die groß Landſtraße dieſen breiten gradlinigen
Strich den leichte ſchwarze Streifen unterbrechen Zur
Rechten und zur Linken können Sie weißliche Stränge von
ungleicher Dicke erkennen die wie ein ſchlecht gewebtes

pinnennetz ausſehen Das ſind Laufſtege die zu den
chützengräben führen Hier dieſe dickeren wellenförmigen

Linien die das Gelände plump durchſchneiden ohne auf
Wege und Gräben Rückſicht zu nehmen ſind die deutſchen
Schutengräben Und weiter nach Nordolten zu an der Ecke
des Wäldchens in der Senkung des Geländes unterſcheiden
Sie vier rundliche Punkte von denen jeder zwiſchen zwei
kleine graue Flecken gebettet iſt Das ſind Geſchütze Hier
ſind ſechs und dort ſechs andere Sie haben uns drei Tage
lang arg zu ſchaffen gemacht dieſe Geſchütze Nun
wenigſtens ſind Sie doch in 2000 Meter Hohe gegen das
Geſchützfeuer geſchütt unterbrach der Beſucher die Er
zählung des Fliegers Das iſt die allgemein verbreitete
Meinung entgegnete Poulet die leider noch allenthalben
für bare Münze genommen wird Jn einer Höhe von

Meter drohen uns genau dieſelben Gefahren wie in
er Höhe von 500 Meter Ja die Geſchoſſe können unſere

Hogel in 3000 und 3500 Meter ſogar noch bequem aus dem
eſt werfen Brindejonc des Moulinais hat es in dieſer
Hohe am eigenen Leibe erfahren daß die Schrappnells noch

der ſeinem Apparat explodierten Die Deutſchen verwenden
en uns beſonders konſtruierte und außerordentlich ge

hrliche Schnellfeuergeſchütze und man muß auch anerkennen
daß die deutſchen Flieger ihrerſeits ſehr leiſtungsfähig ſind

über ein vortrefflichzs Material verfügen Sie haben
oft genug die Hölle heiß gemacht und einmal hielt ich
zeradezu für verloren ch hatte einen kleinen Zwei

decker der leicht und beweglich aber nicht bewaffnet war
Und auch mein Beobachter und ich ſelbſt hatten an dieſem

unſere Waffen unten gelaſſen Wir waren gerade
dabei in 25090 Meter Höhe eine feindliche Batterie zu be
obachten als mein Begleiter plötzlich ſchrie Höher hinauf
hoher hinauf oder wir ſind verloren Jch warf einen Blick
um mich und konnte bei dem was ich ſah ein Gefühl herz
beklemmender Angſt nicht unterdrücken Ein rieſiger ge
panzerter und mit einem Maſchinengewehr bewaffneter
Albatros kam mit raſender Schnelligkeit auf uns los Jch

machte eine verzweifelte Anſtrengung und es gelang mir
auch mech noch 100 Meter hinaufzuſchrauben Der andere
folgte Uns und ſtieg ſobald wir höher ſtiegen Der feindliche
ilet Bberholte uns ſchließlich machte aber anſtatt zu
fenern eine verächtliche Handbewegung die
anhenten zu wollen ſchien daß er uns großmütig ſchonen
woll Er hatte erſichtlich dem Gelüſt das uns alle häufig

ertommt nicht widerſtehen können dem Gelüſt das den
ortlichen Geiſt über den militäriſchen die

ehe gewinnen läßt und noch eine zweite Geſchichte

teiden

Jch hatte mit einem Kameraden meines Fluggeſchwaders
einen Erkundungsflug ausgeführt Jch flog an jenem Tage
ohne Beobachter mein Kamerad ebenfalls Wir überflogen
gerade ein verdächtig ausſehendes Gehölz als ich plötzlich
den Apparat meines Mitfliegers ſich aufbäumen ſah Er
war in vollem Flug von einer Granate getroffen worden
Jch ſah wie er nach unten kippte dann ſeine Flügel rück
wärts einzog wie eine tödlich getroffene Schwalbe und wie
er endlich mit der wuchtigen Schwere eines Stück Eiſens in
die Tiefe ſauſte während hinter ihm ein glühender Wolken
ſtreifen von Flammen und Rauch ſeinen Unglücksweg be
zeichnete Er flammte auf wie eine Fackel und es war ein
ſchwarzrotes Meteor das 100 Meter hinter den preußiſchen
Schützengräben am Boden zerſchellte
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Wir Erſatzreſerviſten

Halle Ende Dezember 1914

Als man uns vor etwa 10 Jahren den Paß in die Hand
drückte auf dem zu leſen ſtand daß wir fortan zur Erſatz
reſerve gehörten da gingen wir mit gemiſchten Gefühlen nach
Hauſe mitleidig betrachtet von Bräuten Müttern und den
anderen Lieben die zwar immer gewaltig auf das Muß des
Dienens geſchimpft hatten die uns aber doch zu gern im
bunten Rock geſehen hätten

Jm Laufe des vergangenen Jahrzehnts haben wir uns
an unſere Militärfreiheit gewöhnt Nur einen Tag im Jahr
ſtanden wir unter den Militärgeſetzen am Tage der Kontroll
verſammlung Jn ſtrengem Tone teilte uns an dieſem Tage
der Major mit daß man uns nur für den Fall eines Krieges
brauche Wir waren militäriſch nicht ausgebildet und
lächelten darum Lächelten bei den Worten eines Vorge
ſetzten Krieg Als vob s ſo was geben könnte Da konnten
wir beruhigt ſein Wiſſen Sie erklärte ein Bureaubeamter
einem Vorarbeiter beim Hinausgehen ein Krieg iſt heute
einfach ein Ding der Unmöglichkeit Wenn heute zwei
Staaten miteinander Krieg führen wollten dann wäre ſchon
in der erſten Woche die Revolution da Abgeſehen davon
daß ſchon nach kurzer Zeit Hungersnot eintreten würde Die
Regierung wird ſich hüten

Heute ſtecken wir in der vierten Garnitur der vorjährigen
Rekruten und Offiziere und Unteroffiziere geben ſich Mühe
unſere Glieder geſchmeidiger zu machen uns die Grund
elemente preußiſcher Diſziplin beizu bringen und unſere
Bäuche einzudämmen Was waren wir in der erſten Woche
nach der Einziehung für unglückliche Kerle und wie wohl
fühlen wir uns heute Man hat uns mit Handſchuhen an
gefaßt Herrſchaften wenn ich ſpreche erklärte der Ser
geant dann muß ich mir Ruhe ausbitten Hier ſpricht
immer nur einer Man hat uns keine vollgepackten Torniſter
aufgehängt man hat das Kommando Marſch marſch ängſt
lich vermieden 3 Stunden im Tag hat man uns exer
zieren laſſen langſam und behutſam wie Rekonvaleſzenten
keineswegs wie Rekruten Der Kaſernenhofton war aus dem
Rekrutendepot verbannt Die deutſchen Offiziere ſind auch
glänzende Pädagogen Und trotzdem haben wir geſtöhnt als
ob unſere Kameraden draußen im Schützengraben im Ver
gleich zu uns ein Leben wie der Herrgott in Frankreich
führten Wir empfanden das Schlafen auf dem Strohſack zu
achtzehnt in einer Stube als Tortur daß wir Stuben Korri
dore und Höfe ſcheuern mußten das erklärten wir als ent
würdigend die Koſt fanden wir ungenießbar eine Geſell
ſchaft mit der abſolut nichts anzufangen war

Und heute ſoll uns einer einmal von altbewährten Land
wehrmännern unterſcheiden Jm Laufe von wenigen
Monaten ſind wir dreißigjährigen Männer die im Gleich
maß des Alltags ſauer geworden waren zu deutſchen Sol
daten erzogen worden die ihre Pflicht tun ohne zu zucken
und ohne zu murren die ſtolz ſind auf ihren Rock mögen ihn
eitle Mädchen und fade Dandys auch noch ſo ſchäbig finden
die den Segen des Militärlebens mit ganzem Herzen auf ſich
einwirken laſſen

Wir Deutſche haben ſeit Beginn des Krieges alle unge
heuer viel gelernt aber einen ſolchen Umſchwung wie an
uns ſelbſt haben nur wenige an ſich erfahren Berufsleben
Parteiunterſchiede Reich und Arm das ſind Dinge die wir
nicht kennen und die wir nur mit Mühe und Not wieder er
lernen wenn der Krieg vorbei iſt und wir lebendig zurück
kommen Jch habe viele Kameraden und Freunde in
meiner eigenen Korporalſchaft von denen ich keine Ahnung
habe was ſie im Zivilleben ſind Wir ſitzen nebeneinander
in der Stube wir putzen zuſammen unſere Gewehre und
unſere Röcke wir unterhalten uns über das Schießen und
über Gefechte wir gehen zuſammen in die Kneipe aber es
intereſſiert uns verteufelt wenig ob der Kamerad Aſſeſſor
oder Fabrikarbeiter iſt ob er einen Juwelierladen beſitzt oder
als Fleiſchergeſelle ſein Brot verdient Am Sonnabend iſt
großes Reinemachen in der Kaſerne Jn wenigen Stunden
kehren wir das Unterſte zu oberſt wir putzen Fenſter und
Böden daß der tüchtigſten Hausfrau das Herz im Leibe lachte
wir klopfen unſere Strohſäcke mit ſolcher Kraft daß der
Ziviliſt Franzoſen oder Ruſſen im Stroh vermuten könnte
Unterſchiede gibt es nicht der Referendar ſchwingt den
Scheuerlappen ſo gut wie der Straßenkehrer und wenn uns
der Unteroffizier von dem wir kaum wiſſen ob er im Zivil
leben Schuſter iſt oder Fabrikbeſitzer einen Auftrag gibt
dann reißen wir die Knochen zuſammen als ob wir das von
früheſter Jugend auf gewohnt wären Sozialdemokrat Kon
ſervativer oder Liberaler das waren wir zuvor heute ſind
wir Soldaten und wir haben für die Partei nicht das Ge
ringſte übrig Man ſollte es nicht für möglich halten daß
ſich Menſchen in der kurzen Zeit derart verändern können
man frage jeden einzelnen von uns jeder auch der der an
Anfang wie ein Rohrſpatz über Dienſt und Behandlung
ſchimpfte wird beſtätigen daß wir mit Leib und Seele Sol
daten ſind Unſere Vorgeſetzten ſind unſere beſten Freunde
Der Ziviliſt ſieht uns in ſtrammer Haltung vor dem Feld
webel ſtehen er ſieht daß wir auf den kleinſten Wink des
Hauptmanns ſpringen als ob es gelte hinter den Engländern
herzujagen Der Ziviliſt ſchüttelt den Kopf und denkt ſich
das muß nicht ſchön ſein derart von anderen Menſchen ab
zuhängen Er kennt eben den Sinn der preußiſchen Diſziplin
nicht Er weiß nicht daß wir uns lächerlich vorkämen wenn
wir im Geſpräch mit unſerem Leutnant die Hände in die
Hoſentaſchen ſteckten daß es uns genau ſo verdrießen würde
wie den Vorgeſetzten wenn ſich einer von uns auflehnen
würde gegen den Befehl des Feldwebels Sie ſchaffen uns
nichts Unrechtes an Sie kennen uns ſo genau wie der beſte
Lehrer ſeine Schüler ſie wiſſen daß wir ihnen zugetan ſind
daß ſie ſich auf uns verlaſſen können daß wir ihre Freunde
ſind wie ſie die unſeren Wir wiſſen daß wir aufeinander
angewieſen ſind wenn wir und wie bald wird das ſein

aus als wir können
anderen Vorgeſetzten an unſeren Freunden ſchnell merken
daß ſein Ton nicht der richtige iſt daß er uns nicht mit
Machtgebärden entgegentreten muß daß wir Soldaten ſind
die gehorchen nicht weil ſie Strafen fürchten ſondern weil
ſie den Geiſt der deutſchen Diſziplin voll erfaßt haben

an Geiſt und an Körper
und wir trauen uns viel zu

vielen von uns war das Wort zuvor nur eine Phraſe

Wir wiſſen daß ſich das Feunnd
ſchaftsband dann noch viel enger ſchließen wird

Selten ganz ſelten verſucht es ein ungeſchickter Unter
offizier der vielteicht früher einmal mit den jungen Rekruten
ſchlechte Erfahrungen gemacht hatte uns zu triezen Und
wenn er uns 50mal das Gewehr übernehmen und 50mal die
tiefe Kniebeuge machen läßt wir führen ſeine Befehle ſo fix

im Schützengraben liegen

Aber er wird es an uns und an den

Wir ſind erſtarkt in unſeren Jdealen wir ſind geſundet
Wir haben rote Backen bekommen

Wir haben das Vaterland

lieben gelernt und das Vaterland wird in uns wackere

Wir werden draußen unſere Pflicht tun Ernſt und
würdig ſehen wir der Zukunft entgegen und wir ſind nicht

Krieger ſehen wenn wir ins Feld ziehen

traurig wenn wir an den Tod auf dem Schlachtfelde denken
Das eine wiſſen wir alle heute ſchon Wenn wir wieder zu
rückkommen dann werden wir dem Vaterlande unſer Leben
lang dankbar ſein daß es uns ganze Soldaten werden ließ
der Krieg hat uns zu beſſeren Menſchen gemacht

M V

Kriegs Allerlei
Der Name des Krieges

Jn Amerika das ſo weit vom Schuß liegt hat man Zeit
und Muße ſich über Dinge den Kopf zu zerbrechen die uns
heute in Europa einigermaßen überflüſſig vorkommen So
hat es ein amerikaniſches Blatt für nötig gehalten ein
Preisausſchreiben zu erlaſſen um auf dieſe Weiſe für den
gegenwärtigen Weltkrieg die treffendſte Bezeichnung zu er
mitteln Das Ergebnis war ein Dutzend Namen die fol
gendermaßen lauten

Der europäiſche Krieg
Der Krieg von 1914
Der Krieg des Dreiverbandes
Kaiſer Wilhelms Krieg
Der ſlawiſch deutſche Krieg
Der Weltkrieg
Der Völkerkrieg
Der engliſch franzöſiſch ruſſiſch deutſche Krieg
Der Krieg der europäiſchen Mächte
Der große Konflikt
Der Krieg
Der letzte Krieg

Das Algemeen Handelsblad das dieſe Blütenleſe mit
teilt ſagt dazu Wenn wir zu wählen hätten ſo würden wir
uns für den letzten Namen entſcheiden Eine Meinung
der ſicher jedermann beipflichten wird

Der neue St Georg

Von Jeannot Emil Frhrn v Grotthuß
Was klirrt des Burghofs Gitter
So früh im Nebeldampf
Es reitet ein deutſcher Ritter
Hinaus in den heiligen Kampf

Er reitet auf ſtolzem Roſſe
Mit erzener Rüſtung bewehrt
Läßt bängliches Zagen dem Troſſe
Er traut auf ſein gutes Schwert

Er traut auf Schwert und Lanze
Geweiht für den heiligen Strauß
Wie fröhlich zum blutigen Tanze
Schreitet ſein Rößlein aus

Richt ſchirmt dich Gott noch Glauben
O rette dein junges Blut

ſchnaubenSchon ſeh ch den Lindwurm
Geifer und Flammenglut

Nicht kenn ich banges Zittern
Nicht fürcht ich Geifer und Glut
Jch bin ein deutſcher Ritter
Und ſtehe in Gottes Hut

Mich locken nicht Ruhmes Reiſer
Nicht irdiſcher Schätze Tand
Jch kämpfe für meinen Kaiſer
Und für mein Vaterland

Jch kämpfe für Recht und Wahrheit
Für heiligen Glaubens HortFür deutſchen Geiſtes Klarheit

Und treues Männerwort

Jch will den Lindwurm töten
Den dräuenden Drachen der Zeit
Mit dunklem Blute röten
Sein gleißendes Schuppenkleid

Wie ſchlägt die krallenden Pranken
Der grimme Drache hinan
Wie will er ringelnd umranken
Würgen Rößlein und Mann

Wie bohrt in den dampfenden Rachen
Ziſchend der blinkende Stahl
Wie bäumt ſich ſchäumend der Drachen
Jn zuckender Todesqual

Heil dir du Gottesſtreiter
Heil dir du kühner Held
Wie liegt ſo frei und heiter
Vor dir die junge Welt

Nun reite Sieges Bote
Auf fröhlich wieherndem Roß
Reite im Morgenrote
Heim zu der Väter Schloß

Aus dem Türm o

nennen werFür die Redaktion vecantwortlich Siegfried Dyck Druf
und Verlag von Otto Hendel Sämtlich in Halle a S
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